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Die Zukunft planen

In dieser Ausgabe wollen 
wir beleuchten, wie Sie die 
neue FDO-Funktionalität von 
AutoCAD Map mit StadtCAD 

komfortabel einsetzen kön-
nen.

Bisher konnten Sie 
bereits eine Vielzahl 
von Datenformaten im 

AutoCAD Map importieren. 
Dabei wurden Punktthemen, Linien- (bzw. 
Netz-) Strukturen und Polygonobjekte aus 
den Quelldateiformaten gelesen und als 
Punkte, offene und geschlossene Polylinien  
(bzw. MPolygon) im Modellbereich erzeugt 
und den Elementen Sachdaten angebun-
den. Allerdings mussten Sie im Falle einer 
Aktualisierung der Quelldateiformate diese 
erneut importieren und gegebenenfalls 
Flächen neu schraffieren. Hatten Sie Än-
derungen in der Zeichnung vorgenommen, 
mussten Sie die Geoobjekte erst wieder ex-
portieren.

Mit der neuen FDO-Technologie wird 
Ihnen der direkte und native bidirektionale 
Zugriff auf raumbezogene Datenbanken, 
wie z.B. ESRI® ArcSDE® und Oracle®, so-
wie die Nutzung von Microsoft® SQL Ser-
ver™ und MySQL® ermöglicht. Sie können 
auf diese Datenbanken, aber auch auf die 
Daten in ESRI SHP-Dateien zugreifen und 
diese bearbeiten.

Doch wie 
blenden Sie In-
halte von ESRI 
S H P- D a t e i e n 
unter Verwen-
dung der FDO-
Technologie im 
AutoCAD Map 
ein? Dazu klik-

ken Sie im Aufgabenfenster in der Darstel-
lungsverwaltung auf die Schaltfläche Daten 

und wählen im untergeordneten Menü den 
Befehl Mit Daten verbinden. Es öffnet sich 
die Werkzeugpalette Datenverbindung, in 
der Sie in der Liste das ESRI SHP-Dateifor-ESRI SHP-Dateifor-
mat auswählen, anschließend auf der rech-
ten Seite die anzuzeigende ESRI SHP-Datei 
auswählen und die Schaltfläche Verbinden 
drücken. Dadurch wird die Verbindung zur 
ESRI SHP-Datei hergestellt. Aktivieren Sie 
das Thema und klicken Sie die Schaltfläche 
Zur Karte hinzufügen. Sofort werden die 
Inhalte in der Zeichnungsdatei dargestellt.

Im Aufgabenfenster ist nun eine neue 
Ebene ergänzt worden. Um eine themati-
sche Karte mit Einzelwerten zu erstellen, 
klicken Sie auf die Schaltfläche Stil. Dar-
aufhin erscheint der Stil-Editor, in dem Sie 
auf die Schaltfläche Neues Thema klicken 
können. Wählen Sie aus der Drop-Down-Li-
ste Eigenschaft das Feld aus, nach dem die 
Objekte analysiert und gruppiert zusam-
mengefasst werden sollen (z.B. Flächen-
nutzung).

Im Aufgabenfenster werden nun die 
Einzelwerte des Themas aufgeführt.

Klicken Sie nun in der Zeichnung ein 
Polygon an, werden Sie feststellen, dass 
das markierte Polygon keine Griffe anzeigt. 
Hierbei handelt es sich nämlich auch nicht  
um ein AutoCAD-Objekt, sondern um ein 
eingeschlossenes Element dieser Ebene. Sie 
können es in diesem Zustand nicht bearbei-
ten. Um es dennoch bearbeiten zu können, 
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müssen Sie das Objekt erst in den Editier-
modus dieses Objektes wechseln. AutoCAD 
Map bezeichnet diesen Vorgang als aus-

checken. Klicken 
Sie mit der rechten 
Maustaste auf das 
markierte Polygon 
und wählen Sie aus 
dem Kontextmenü 
den Eintrag Element 
auschecken. Sofort 

werden die Griffe des Polygons sichtbar. 
Für die anderen Benutzer ist das Objekt 
jetzt gesperrt. Sie können nun das Polygon 
verändern. Allerdings steht Ihnen nur ein 
beschränkter Satz von Werkzeugen zur Ver-
fügung, weil auch dieses Element keine Po-
lylinie ist. Im Kontextmenü des markierten 
Polygons können Sie nun eine Polylinie aus 
dem Element ableiten, das Element selbst 
bearbeiten oder aber dem Element eine 
völlig neue Geometrie (z.B. aus einer ganz 
anderen Polyline) zuweisen.

Haben Sie eine Polylinie aus dem Po-
lygon abgeleitet, können Sie diese mit den 
StadtCAD-Werkzeugen komfortabel weiter-
bearbeiten, um beispielsweise dem aus-
gecheckten Polygon die Ergebnispolylinie 
zuzuweisen und damit die Geometrie aus-
zutauschen. Das geänderte Polygon können 
Sie anschließend wieder einchecken.

Allerdings müssen Sie bei vielen Stadt-
CAD-Befehlen keine Polylinie erst aus dem 
ausgecheckten Polygon ableiten. Diese Be-
fehle arbeiten auch direkt mit den ausge-
checkten Polygonen.

Wollen Sie beispielsweise Ihr Faden-
kreuz entlang einer Flächengrenze ausrich-
ten, rufen Sie wie gewohnt das Werkzeug  
Ortholin auf und klicken auf die Flächen-
grenze. Das Fadenkreuz wird wie gewohnt 
ausgerichtet.

Sie können auch ein Polygon auswäh-
len, um eine StadtCAD-Polylinie mit einer 
Festsetzung oder Darstellung zu erzeugen. 
Wählen Sie aus der Signothek einfach das 
Planzeichen zum Zeichnen aus, wählen aus 
der Toolbar den schwarzen Pfeil für die Ob-
jektwahl und klicken Sie einfach das aus-
gecheckte Polygon an. Es automatisch eine 
Polylinie abgeleitet und dieser die Festset-
zung bzw. Darstellung zugewiesen.

Ausgecheckte Polygone lassen sich 
auch genauso komfortabel verfolgen, als 
wären es ganz normale Polylinien. Starten 
Sie die Verfolgungsfunktion und klicken Sie 
einfach ein ausgechecktes Polygon als zu 
verfolgendes Objekt an - Sie werden keinen 
Unterschied in der Anwendung feststellen.

Konrad Zuse wurde am 22. Juni 1910 
in Berlin geboren. Seine Eltern waren Ma-
ria und Emil Zuse. Als er zwei Jahre alt 
war, zog die Familie in das ostpreußische 
Braunsberg, wo der Vater als Postbeamter 
arbeitete. Schon früh entdeckte Konrad 
seine Vorliebe für Technik und Kunst. Wäh-
rend der Schulzeit fertigte er mit wenigen 
Federstrichen prägnante Karikaturzeich-
nungen an und begann erste technische 
Erfindungen zu machen. Als er in der 
9. Klasse war, zog die Familie Zuse nach 
Hoyerswerda, wo er das heutige Lessing-
Gymnasium, besuchte. Dort legte Konrad 
Zuse 1928 sein Abitur ab. Er studierte 
dann an der Technischen Hochschule Ber-
lin-Charlottenburg (heute TU Berlin) zuerst 
Maschinenbau, wechselte aber schnell zu 
Architektur, da ihm das Zeichnen genorm-
ter Konstruktionszeichnungen zu langwei-
lig wurde und der Architektenberuf ihm als 
die ideale Kombination aus einer Ingeni-
eurs- und einer Künstlertätigkeit erschien. 
Da aber auch das Architekturstudium mit 
dem sturen Zeichnen von ionischen und 
dorischen Säulenordnungen begann, än-
derte er noch einmal die Fachrichtung und 
studierte Bauingenieurwesen, das er 1935 
mit dem Diplom abschloss. Im selben Jahr 
nahm Konrad Zuse eine Stelle als Statiker 
bei den Henschel-Flugzeugwerken an. Da 
die Berechnungen sehr monoton und müh-
selig waren, kam Zuse auf die Idee, diese 
zu automatisieren. „Ich war zu faul zum 
Rechnen“ erläuterte Zuse später seine Mo-
tivation eine vollautomatische, program-
mierbare Rechenmaschine zu entwickeln. 

Er kündigte bei Henschel und richtete 
seine Werkstatt im elterlichen Wohnzim-
mer ein. Finanziell unterstützt von seinem 
pensionierten Vater, der sich beruflich wie-
der reaktivieren lies, seiner Schwester und 
von vielen Freunden baute Zuse in den Jah-
ren 1936 bis 1938 seinen ersten elektrisch 
angetriebenen mechanischen Rechner, den 
Z1. Diese Maschine besaß einen Speicher 
von 64 Worten mit je 22 Bits, arbeitete 
nach dem 0-1 Prinzip (Aussagenlogik), ent-

hielt ein Gleitkommarechenwerk, ein Ad-
dierwerk, einen Speicher zur Speicherung 
beliebiger Daten, eine Steuereinheit zur 
Steuerung des Rechners per Lochstreifen, 
sowie Benutzerschnittstellen im Dezimal-
system. Zuses Freunde – manchmal auch 
der Vater- sägten mit der Laubsäge oft tage-
lang Blechteile aus, die zum Bau benötigt 
wurden. Die Bleche konnten durch Stangen 
in ihrer Position verschoben werden und so 
die logischen Zustände 0 und 1 annehmen. 

Die Lochstreifen wurden aus alten Film-
streifen hergestellt, in die Löcher gestanzt 
wurden. Die Taktfrequenz des Rechners 
betrug ein Hertz. Konrad Zuse entschied 
sich nach gründlicher Überlegung für das 
binäre Zahlensystem, da ihm die kleinst-
mögliche Basis 2 für die Arbeitsweise einer 
Maschine am besten geeignet schien. Au-
ßerdem konnten so die Speicherwerke we-
sentlich einfacher gestaltet werden. Konrad 

Konrad Zuse – ein Künstler 
und Bauingenieur, der die 

Welt veränderte
 
Konrad Zuse gilt als der Erfinder des Computers. Im Jahre 1941 entwickelte er einen 
frei programmierbaren, vollautomatischen, binären Gleitkommarechner der heute als 
erster funktionstüchtiger Computer der Welt gilt – von Albert Schultheiß

Im Alter von 77 Jahren begann Konrad Zuse 
in seinem Atelier den Nachbau der im Krieg 
zerstörten Z1. Der mechanische Computer 
besteht aus ca. 30.000 Einzelteilen, die 
sämtlich von Konrad Zuse auf dem Reißbrett 
aus dem Gedächtnis gezeichnet wurden.
Quelle: Dr.-Ing. Horst Zuse

Direkter Datenzugriff mit StadtCAD 
Wie Sie auf externe Datenquellen direkt mit AutoCAD Map und StadtCAD zugreifen, demonstriert Fred Tomke

„Genie ist ein Prozent Inspiration 
und neunundneunzig Prozent 

Transpiration“ wusste einst 
der berühmteste aller Erfinder 
Thomas Alva Edison zu sagen 
und brachte damit die Erfah-
rung seines langen Erfinder-

lebens zum Ausdruck. Er hatte 
die Erkenntnis gewonnen, dass sich der Erfolg 
oftmals erst am Ende einer Reihe von Misser-
folgen einstellen will und, dass es allem voran 
die Beständigkeit ist, die nach der Eingebung 
zum Ziel führt. 

Kaum ein anderer wie Konrad Zuse verstand, 
wie sehr T.A. Edison Recht hatte. Er arbeitete 
Jahre an seinem ersten frei programmierba-
ren Computer und lies dabei alle etablierten 
Rechnerkonzepte außer acht. Wie schon Py-
thagoras wusste auch er, dass alles Zahl ist 
und erhob so die binäre Aussagenlogik zum 
Arbeitsprinzip seines Computers. Er erkannte, 
dass das duale Zahlensystem besser als jedes 
andere für die Arbeitsweise einer Maschine ge-
eignet ist, weshalb auch heute noch alle Com-
puter nach dem Prinzip arbeiten, das einst 
Konrad Zuse erfunden hat. 

Erfahren Sie in dieser Ausgabe wie ein Künst-
ler und Bauingenieur die Welt veränderte, le-
sen Sie über Civil 3D, unsere Lösung für das 
Tiefbauamt und das Vermessungsamt, mit 
der wir unser umfassendes Angebot für kom-
munale Planungsaufgaben vervollständigen, 
werfen Sie auch einen Blick auf unseren Ver-
anstaltungskalender und lassen Sie sich von 
Herrn Tomke wertvolle Tipps für die prakti-
sche Anwendung von StadtCAD geben.

Albert Schultheiß

Titelthema:  
Konrad Zuse 
Ein Künstler und Bauingenieur, der die 
Welt veränderte

Mit vereinten Kräften erfolgreich
Anwendung von AutoCAD Civil 3D 2008 
und StadtCAD 8 in der Praxis (S. 3)

StadtCAD unterwegs
Termine im Überblick (S. 3)

Direkter Datenzugriff mit StadtCAD
Wie Sie auf externe Datenquellen direkt 
mit AutoCAD Map und StadtCAD zugrei-
fen (S.4)

Tipp!4
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Wir danken Herrn Dr.-Ing. Horst Zuse für 
die wertvollen Hinweise und für die Bil-
der aus seinem Archiv.

Zuse im Jahr 1936: „ Erst so sind Massen-
speicherwerke möglich“. Die Z1 war die 
erste programmgesteuerte binär arbeitende 
Rechenmaschine der Welt. 

Nachteile des Z1 waren seine gewaltige 
Größe, die das gesamte Wohnzimmer füllte, 
sowie die Unzuverlässigkeit der mechani-
schen Blechteile. Zur Lösung der Probleme 
entwickelte Zuse in den Jahren 1938 und 
1939 die Rechenmaschine Z2 nach dem-
selben Prinzip, ersetzte jedoch auf anraten 
eines befreundeten Fernmeldefachmannes 
die mechanischen Blechteile durch 200 Te-
lefonrelais.

1940 erhielt Konrad Zuse von der DVL 
(Deutsche Versuchsanstalt für Luftfahrt) 
finanzielle Unterstützung und gründete in 
einer angemieteten Werkstatt seine eigene 
Firma, die „Dipl.-Ing. K. Zuse Ingenieurbüro 
und Apparatebau“ um programmierbare 
Rechner gewerblich herzustellen. Dieses 
Unternehmen war die erste Computerfirma 
der Welt. Er begann mit dem Bau des Z3, 
einem vollautomatischen Rechner, der mit 
600 Relais im Rechenwerk und 1.400 Re-
lais im Speicher ausgestattet war. Der Z3 
gilt heute als der erste funktionsfähige, frei 
programmierbare, auf dem 
binären Zahlensystem und 
der binären Schaltungs-
technik basierende Rechner 
der Welt. 

Durch einen Bomben-
volltreffer gegen Ende des 
Jahres 1943 wurden Konrad 
Zuses Firmenräume in der 
Berliner Methfesselstraße 
7 völlig zerstört. Auch die 
Z1, Z2 und Z3 wurden ver-
nichtet. Konrad Zuse hatte 
jedoch unmittelbar zuvor 
in der Oranienstraße 6 die 
Firma „Zuse-Apparatebau 
Berlin“ gegründet, die jetzt 
dort mit dem Bau der Z4 
begann. Konrad Zuse hei-
ratete 1945 Gisela Brandes, 
die im Unternehmen später 
mitarbeitete.

Die nahezu fertig ge-
stellte Z4 wurde zu Beginn 
des Jahres 1945 zunächst in die Aerody-
namische Versuchsanstalt Göttingen in Si-
cherheit gebracht. Dort wurde sie im April 
1945 zerlegt, in 20 Kisten verpackt, auf 
Lastwagen der Wehrmacht verladen und 
nach Süddeutschland gefahren, um sie dem 
Zugriff der alliierten Truppen zu entziehen. 
Ihr Versteck fand die Z4 in der Oberallgäuer 
Gemeinde Hindelang. Dort lagerte sie in ei-
nem Schuppen des Gasthofs „Steinadler“ 
im Ortsteil Hinterstein (www.hinterstein.
de), im wahrsten Sinne des Wortes in „fi-
nis terrae“, am Ende der Welt, am Ende des 
Ostrachtals eingefasst von den Bergen der 
Allgäuer Hochalpen. 

Der kleine Ort war mit 1.200 Flüchtlin-
gen überfüllt und der tägliche Kampf um die 
Beschaffung des Lebensnotwendigen be-
stimmte den Alltag der kleinen Familie, die 

AutoCAD für Architekten/Stadtplaner/
Zeichner am

12./13. Februar in München 

StadtCAD Basisschulung am

11./12. März in Essen
08./09. April in Mannheim

StadtCAD 8 Update- und Vertiefungs-
schulung am

22./23. Januar in Mannheim 
19./20. Februar in Essen 
04./05. März in München

Wir freuen uns sehr über Ihren Be-
such auf einer der genannten Messen.  
Denn mit StadtCAD können Sie –  
die Zukunft planen. (HP)

•

•
•

•
•
•

Ein erster Überblick über die Veranstal-
tungen in 2008 

Die erste wichtige Veranstaltung im 
Jahr ist schon seit mehreren Jahren die 
KOMCOM Nord in Hannover. Am 26. und 
27. Februar 2008 können Sie im Hanno-
ver Congress Centrum einen Eindruck der 
neuen Softwaregeneration gewinnen. Ge-
meinsam mit Autodesk finden Sie uns in 
der Kleinen Eilenrieder Halle.

„Eine Investition in Wissen bringt immer 
noch die besten Zinsen“(Benjamin Franklin)

Neben unseren inviduell vereinbarten 
Inhouse-Schulungen bieten wir Ihnen auch 
in 2008 wieder die Gelegenheit, an Grup-
penschulungen teilzunehmen. Folgende 
Themen und Termine stehen bisher fest:

im November 1945 Zuwachs durch den erst-
geborenen Sohn Horst erhielt. Konrad Zuse, 
der ein begnadeter Maler war, verdiente den 
Unterhalt für seine Familie mit der Anferti-
gung von Ölbildern und Holzschnitten, die 
bei den Amerikanern begehrt waren. 

An eine Weiterentwicklung der Hard-
ware war unter diesen Bedingungen nicht 
zu denken. So konzentrierte er sich auf die 
Weiterentwicklung der Software - Konrad 
Zuse sprach vom Rechenplan – die er bereits 
1942 in Berlin begonnen hatte. Die Software, 
der er den Namen „Plankalkül“ gab, wurde 
1946 in Hinterstein fertig gestellt und war 
die erste höhere Programmiersprache der 
Welt. Der Plankalkül besaß nachfolgende 
Sprachkonstrukte: Zuordnungsanweisungen 
(assignment statements), mächtige hierar-
chische Datenstrukturen, sieben verschie-
dene Schleifenarten, Gleitkommaarithmetik, 
Feldvariablen (Arrays), zusammengesetzte 
Datentypen, Unterprogrammtechnik, be-
dingte Anfragen, Listenverarbeitung, Re-
lationen, Prädikatenkalkül, arithmetische 
Ausnahmebehandlungen und enthielt ein 
Schachprogramm! (http://www.zib.de/zuse/
Inhalt/Programme/Plankalkuel/Chess/Ja-
vaApplet/chess.html)

Ende 1946 wurde die Z4 nach Hopferau 
im Ostallgäu transportiert, wo Konrad Zuse 
in einem ehemaligen Mehllager einer Bäcke-
rei mit Unterstützung des Wirtschaftsamtes 
Füssen das „Zuse-Ingenieurbüro Hopferau“ 
gegründet hatte. Die Maschine, die laut Zu-
ses Angaben die Leistung eines Rechenbü-
ros mit 20 Arbeitskräften erbringen konnte, 
sollte zunächst für Berechnungen von For-
schungsinstituten aller Art, Ingenieurbüros 
und staatliche Berechnungen Verwendung 
finden. Im Jahr 1950 wurde die Z4 an das 
Institut für angewandte Mathematik von 
Professor Stiefel an der ETH Zürich zu einem 
Pauschalpreis vermietet, das in Folge dessen 
zu internationalem Ansehen kam. Die im 
Routinebetrieb zuverlässig arbeitende Ma-
schine war damals der einzige funktionsfä-
hige programmgesteuerte Rechenautomat 
auf dem europäischen Kontinent. Heute ist 

die legendäre Z4, von der nur ein Exemplar 
gefertigt wurde, im Deutschen Museum in 
München zu finden.

Aus dem Mieterlös in Höhe von 30.000 
SFR gründete Konrad Zuse in Neukirchen im 
damaligen Kreis Hünfeld die Zuse KG, die 
1957 nach Bad Hersfeld verlegt wurde. Bis 
1967 baute die Firma insgesamt 250 Compu-
ter im Wert von mehr als 100 Millionen DM. 
1964 zählte das Unternehmen rund 1.200 
Mitarbeiter. Die Typenbezeichnung war im-
mer die Kombination des Buchstabes „Z“ 
mit einer Nummer. Herausragend waren die 
Z11, die der Vermessungsverwaltung und 
der optischen Industrie verkauft wurde und 
der Röhrenrechner Z22, der erste Computer 
mit Magnetspeicher. Vom ersten Transistor-
rechner Z23 wurden 98 Stück gefertigt. Der 
Graphomat Z64 war im Jahr 1961 der erste 
Stiftplotter. Er zeichnete Kurven und Gera-
den mit einer Genauigkeit von 1/20 mm. Der 
Z31 war im Jahr 1962 der erste kommerzi-
elle Computer für das Banken- und Versiche-
rungswesen. Sein Misserfolg am Markt mit 
nur sieben verkauften Exemplaren brachte 
der Zuse KG Millionenverluste.

Im Jahr 1964 verließ Konrad Zuse das 
Unternehmen, das im Jahr 
1967 nach finanziellen 
Schwierigkeiten von Sie-
mens übernommen wurde. 
Bis zu seinem Tode fertigte 
er in seinem Atelier rund 
500 Ölbilder, die häufig 
städtische Ensembles und 
Ingenieurbauwerke aber 
auch Portraits zum Thema 
haben und deren Malweise 
ein wenig an den Bauhaus-
Maler Lyonel Feininger er-
innern.

Konrad Zuse wurde 
vielfach ausgezeichnet. Er 
erhielt die Ehrendoktor-
würde von acht Universi-
täten im In-und Ausland. 
Er wurde 1966 Honorar-
professor und erhielt 1993 
den Titel eines Professors 
h.c. 1995 wurde er für sein 
Lebenswerk mit dem Bun-

desverdienstkreuz ausgezeichnet.

Noch kurz vor seinem Tod traf der 85-
jährige Konrad Zuse auf der CeBIT Bill Gates 
und überreichte ihm ein in Öl gemaltes 
Portrait, das er auf Grundlage eines Photos 
angefertigt hatte. Zuse offenbarte ihm, dass 
er zu seiner Zeit als Unternehmer niemals 
geglaubt hatte, dass man eines Tages mit 
Software Geld verdienen könne. Der Künst-
ler und Ingenieur, der mit seiner Erfindung 
die Welt veränderte, starb am 18. Dezember 
1995. Das Portrait, das Konrad Zuse vom 
reichsten Mann der Welt angefertigt hat, soll 
heute über dem Schreibtisch des Microsoft-
Chefs hängen.

Hinterstein bei Hindelang (1946), Holzschnitt von Konrad Zuse. Im Gasthof 
Steinadler war die Z4 versteckt.
Quelle: Dr.-Ing. Horst Zuse

DGM integrieren, das mit Civil 3D erstellt 
wurde. So kann bereits während der Pla-
nungsphase ein realitätsnahes 3D–Stadt-
modell hergestellt werden. Diese Modelle 
lassen sich dann auch in eine photoreali-
stischen Visualisierung veredeln, sodass 
mit geringem Aufwand ein aussagekräfti-
ges Präsentationsmodell realisiert werden 
kann. Durch das dynamische Konstruk-
tionsmodell lassen sich dann auch Pla-
nungsalternativen rasch umsetzen und 
präsentieren.

Im zweidimensionalen Bereich war es 
bisher sehr einfach mit den Analyse-Werk-
zeugen, die in StadtCAD enthalten sind, 
planare Objekte auszuwerten. Wenn jedoch 
in der Objektplanung aus einem Ausfüh-
rungsplan die korrekten Massen abgeleitet 
und den richtigen Positionen zugeordnet 
werden sollen, im Anschluss daran ein 
Leistungsverzeichnis (LV) erstellt werden 
soll, so muss dreidimensional konstruiert 
werden. Hier spielt der Leistungsverzeich-
nis-Manager seine Trumpfkarte aus, der 
im StadtCAD-Modul Objektplanung enthal-
ten ist. In Kombination mit dem digitalen 

Geländemodell und den Verschneidungs-
werkzeugen, die in Civil 3D enthalten sind, 
kann StadtCAD dann schnell und effizient 
Oberflächen und Erdmassen berechnen und 
daraus Leistungsverzeichnisse erstellen.

StadtCAD ermittelt dabei aus den Ci-
vil-Oberflächen die Abwicklungsfläche, die 
entweder Grundlage für eine flächenhafte 
Abwicklung ist oder multipliziert die Ab-
wicklungsfläche mit dem Vorgabewert für 
die Höhe, um so beispielsweise ein gleich-
mäßig aufgetragenes Volumen über einer 
Fläche zu bestimmen. Sobald die Geome-
trien in der Zeichnung verändert werden, 
erkennt dies StadtCAD und führt die Grö-
ßen und Massen im Leistungsverzeichnis 
automatisch nach. Natürlich können auch 
Werkzeuge zur Mengenermittlung heran-
gezogen werden, die in Civil 3D enthal-
ten sind. So ist es zum Beispiel möglich, 
Auf- und Abtrag zwischen dem Urgelände-
DGM und den Verschneidungs-DGMs, oder 
anderen unabhängigen Vergleichsflächen 
zu berechnen und diese Daten an den Lei-
stungsverzeichnismanager von StadtCAD 
zu übergeben.

AutoCAD Civil 3D ist die umfassende und mächtige Lösung für den Tiefbau. Im Verbund mit StadtCAD 8 ergeben sich sogar bislang 
ungeahnte Möglichkeiten – von Sebastian Sigge

AutoCAD Civil 3D 2008 bietet nicht nur 
Bau- und Vermessungsingenieuren, Kon-
strukteuren und technischen Zeichnern ein 
umfassendes Lösungspaket auf AutoCAD–
Basis für den Entwurf, die Planung und die 
Verwaltung einer Vielzahl von Tiefbaupro-
jekten, wie z.B. in der Landschafts- und 
Straßenplanung. Das bewährte dynami-
sche Konstruktionsmodell von AutoCAD 
Civil 3D realisiert auch eine intelligente 
Verknüpfung zwischen der Entwurfs- und 
Planerstellung und ermöglicht so eine we-
sentlich raschere Durchführung von Ände-
rungen sowie eine effizientere Bewertung 
verschiedener Entwurfsszenarien. Ände-
rungen an einer Stelle werden automatisch 
auf das gesamte Projekt übertragen, sodass 
Sie Ihre Projekte schneller und präziser ab-
wickeln können.

Civil 3D bietet eine Vielzahl von Lö-
sungen für ein breites Anwenderspektrum 
und kann somit dazu eingesetzt werden, 
ein komplettes Projekt vom Anfang bis zum 
Ende abzubilden. Hieraus ergeben sich 
viele Vorteile:

Die Kommunikation der einzelnen an 
dem Projekt beteiligten Stellen wird er-
heblich vereinfacht, denn ein Programm 
für alle Aufgaben sorgt für einen rei-
bungslosen Ablauf. Daten müssen nicht 
mehr umständlich konvertiert und an-
gepasst werden, da nur noch ein Format 
verwendet wird.
Anwender der unterschiedlichsten Fach-
richtungen können nun reibungsloser 
zusammenarbeiten, da sie dieselbe Basis 
benutzen. Planungsalternativen müssen 
nun nicht mehr zeitraubend nachgeliefert 
werden, sondern können zeitnah erstellt 
und überprüft werden.
Die Kosten und der Wartungsaufwand 
minimieren sich, da nur noch ein Produkt 
lizenziert und betreut werden muss.

Die erweiterte Funktionalität der Basis, 
auf die StadtCAD aufsetzt, führt zu umfas-
senderen Planungsmöglichkeiten. AutoCAD 
Civil 3D enthält die komplette Funktiona-
lität von AutoCAD und AutoCAD Map und 
erweitert diese noch beträchtlich durch 
eine umfangreiche Palette von Planungs-
werkzeugen und Tools zur Erstellung von 
digitalen Geländemodellen (DGMs). Civil 
3D verfügt über ausgereifte Funktionen für 
die Erstellung, thematische Darstellung, 
Auswertung und Weitergabe von Plänen 
und Geodaten, sowie von Werkzeugen zur 
Erstellung und Bearbeitung von Tiefbau-
projekten in den Bereichen Straßenbau, 
Landschaftsplanung, Vermessung, sowie 
Kanal- und Wasserbau.

StadtCAD-Anwendern seien hier beson-
ders das digitale Geländemodell und die 
Massenermittlung ans Herz gelegt.

Volumen- oder Flächenmodelle, die mit 
dem StadtCAD–Gebäudemanager erzeugt 
wurden, lassen sich sehr einfach in das 

•

•

•

Mit vereinten Kräften erfolgreich

schulung finden in ganz Deutschland regen 
Zuspruch. Die OECD-Studie „Bildung auf 
einen Blick“ aus dem Jahr 2006 weist dage-
gen die Deutschen als Bildungsmuffel aus. 
So liegt die Teilnahmequote der Deutschen 
an beruflichen Fortbildungsmaßnahmen mit 
12 % deutlich niedriger als der Durchschnitt 
der OECD-Staaten, der bei 18 % liegt. Da-
bei erwerben die Teilnehmer an beruflichen 
Fortbildungsmaßnahmen klare Vorteile: 
Sie erhalten und erweitern ihre berufliche 
Handlungsfähigkeit und tragen so zu ihrem 
beruflichen Aufstieg bei (AS).

Seit Mitte des Jahres hat euroGIS sein Schulungsangebot für Stadtplaner, Architekten, 
Landschaftsarchitekten und technische Zeichner auf ganz Deutschland ausgeweitet

In kleinen Gruppen zu maximal acht 
Teilnehmern finden regelmäßig in Mün-
chen, Hamburg, Essen und Mannheim pra-
xisorientierte Schulungen statt. Neulinge, 
die den Zugang zu den digitalen Arbeits-
techniken in der raumbezogenen Planung 
suchen, finden hier ebenso ihre Erfüllung, 
wie Erfahrene, die Ihre Fertigkeiten erwei-
tern wollen. Sowohl der AutoCAD-Basi-
skurs, der sich am Tätigkeitsprofil von 
Stadtplanern und Landschaftsarchitekten 
orientiert, als auch die StadtCAD Basis-
schulung, sowie die StadtCAD-Vertiefungs-

CAD-Fortbildung für Stadt- und Freiraumplaner 
in ganz Deutschland erfolgreich gestartet

StadtCAD unterwegs

(Fortsetzung von Seite 1: „Konrad Zuse...“)
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